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DieZeit drängt
Frauenfeld Der Stadtrat legt dem Gemeinderat einen Planungskredit über 700 000 Franken für den Neubau des Hallenbads vor.

Wegen des sanierungsbedürftigen Hallendachs soll das Stimmvolk für den Baukredit bereits nächsten Mai an die Urnen treten.

Samuel Koch
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Es geht Schlag auf Schlag. Erst im
März präsentierte die Stadt das
Siegerprojekt «Tag am Meer»
und stellte der Öffentlichkeit in
der Konvikthalle nach erfolg-
reichem Architekturwettbewerb
zur geplanten Hallenbadsanie-
rung die 70 eingereichten Pro-
jekte vor. Rund zwei Monate spä-
ter ersucht der Stadtrat den Ge-
meinderat um die Genehmigung
eines Planungskredits in Höhe
von 700 000 Franken. Voraus-
sichtlich soll das Stadtparlament
noch vor den Sommerferien, also
an seiner Sitzung vom 26. Juni,
über diesen Kredit entscheiden.

Weshalb der Stadtrat aufs
Gaspedal drückt, ist offensicht-
lich. Das in den 70er-Jahren er-
baute Hallenbad ist sanierungs-
bedürftig. Die Erneuerung des
Hallendachs ist dringend not-
wendig, spätestens ab 2020 ge-
nügt es den statischen Anforde-
rungen nicht mehr. So schreibt
der Stadtrat in der nun vorliegen-
den Botschaft: «Aufgrund des
dringlichen Handlungsbedarfs
sowie der in jüngster Zeit stark
angestiegenen Reparatur-Anfäl-

ligkeit sollen die Planungsarbei-
ten für den Neubau des Hallen-
bads wie geplant zügig voran-
getrieben werden.» Deshalb
schlägt der Stadtrat bis zur Vor-
lage des Baukredits einen straffen
Zeitplan vor, der am Abstim-
mungssonntag vom 17. Mai 2020
mit einem Volksentscheid sein
politisches Finale finden soll.

EnergiebedarfmitAnschluss
anWärmering reduzieren

Das nun vorliegende vertiefte
Vorprojekt «plus», das bis maxi-
mal Ende 2019 dauern soll, sieht
zunächst die Bildung eines Pla-
nungsteams vor. Die Gesamt-
leitung dafür liegt beim aus dem
Wettbewerb siegreich hervor-
gegangenen Architektenteam
Koller, Kintat, Bienert aus Baden
und Zürich, «in enger Zusam-
menarbeit respektive Kontrolle
der Stadt».

Für die Spezialbereiche wie
Bädertechnik, Energie oder Sta-
tik sollen ausgewiesene Experten
zu Rate gezogen werden. «Um
den zukünftigen Energiebedarf
gegenüber heute markant redu-
zieren zu können, wird ein zu-
kunftsgerichtetes Energie-Kon-
zept unter Einbezug der Infra-

struktur des Frauenfelder
Fernwärmenetzes vertieft abge-
klärt und erstellt», heisst es in der
Botschaft zum Planungskredit.
Damit das Hallenbad an den
Wärmering angeschlossen wer-
den kann, hiess der Gemeinderat
bereits Ende März einen Bau-
kredit von rund 940 000 Fran-
ken gut. Ausserdem sollen die zu-
künftigen Betriebskosten des
Hallenbads auf der Basis des Pro-

jektes möglichst genau ermittelt
werden.

Parallel laufen
weitereAbklärungen

Nebst der Optimierung und Wei-
terbearbeitung des architektoni-
schen Entwurfs müssen auf Basis
des Projekts «Tag am Meer»
unter anderem folgende Themen
abklärt werden: geologische Gut-
achten, Schafstoffuntersuchun-

gen, Altlasten und Entsorgungen,
Vordimensionierung der Statik,
Ausführung und technische
Lösungen der Bädertechnik, Hei-
zungs-, Lüftungs- und Kältetech-
nik, Energiekonzept, Schnittstel-
len zum Freibad, Gastrokonzept
sowie Hochwasserschutz. «Nur
so ist es möglich, eine Botschaft
zu erarbeiten, welche von der
Qualität und der Kostengenauig-
keit den Ansprüchen genügt»,

heisst es in der nun vorliegenden
Botschaft zum Planungskredit.

Nach einer Analyse und einer
Machbarkeitsstudie entschied
sich der Stadtrat vor einem Jahr
für einen Neubau des Hallenbads
für Kosten in Höhe von rund
33Millionen Franken am jetzigen
Standort. Dieser Meinung folgte
auch der Gemeinderat und bewil-
ligte die Durchführung des Archi-
tekturwettbewerbs.

DieSicht auf den ebenerdigenHaupteingangdes neuenHallenbadsmit
Blick von Osten her. Bild: Architekten Koller, Kintat, Bienert/PD

Straffer Zeitplan bis zur Volksabstimmung

Die Planungsarbeiten rund um
den Neubau des Hallenbads sol-
len laut Botschaft «aufgrund des
dringlichen Handlungsbedarfs
sowie der in jüngster Zeit stark
angestiegenen Reparatur-Anfäl-
ligkeit» zügig vorangetriebenwer-
den. Denn das Hallendach ist
sanierungsbedürftig undgenügt
ab2020den statischenAnforde-
rungen nicht mehr. So sieht der
Stadtrat in seinem straffen Zeit-
plan vor, dass das Stimmvolk am
Abstimmungssonntag vom 17.Mai
2020 über den Baukredit in Höhe
von 33Millionen Franken (mit Kos-

tengenauigkeit von+/–15 Prozent)
befinden soll. Weil die Zeit drängt,
soll ab Juli bis EndeNovember die
Ausarbeitung des vertieften Vor-
projektes laufen. Danach erarbei-
tet das Amt für Freizeitanlagen
und Sport die Botschaft, die vom
Stadtrat in zwei Lesungen bis
Ende Januar 2020 beschlossen
und noch im Februar von der Ge-
schäftsprüfungskommission be-
raten werden soll. Sie stellen
einen Antrag zuhanden des Ge-
meinderates, der im März ent-
scheiden soll, ehe das Stimmvolk
das letzte Wort hat. (sko)

DieNachbarschaft feiert trotzdem
Frauenfeld Vergangenen Dezember hat der Gemeinderat den «Tag der Nachbarn» aus dem Budget gestrichen.

Nun haben Einwohner die Initiative ergriffen. Diesen Freitag finden im kleinen Rahmen Feste statt.

«Wir haben tolle Nachbarn»,
meint Fiona Käppeli vom Verein
«Offenes Gärtnern in Frauen-
feld» (OGiF). Um ihren Nach-
barn Danke zu sagen, laden die
urbanen Gärtner diesen Freitag
in den Gemeinschaftsgarten am
Kanalweg. «Um 17 Uhr geht’s los.
Es gibt Wurst, Brot und Bier»,
sagt Käppeli. Und fürs Salat- und
Dessert-Buffet bringe jede und
jeder etwas mit. Sie rechnet mit
50 Festbesuchern. Die urbanen
Gärtner haben für ihr Nachbar-
schaftsfest bewusst diesen Frei-
tag, 24. Mai, gewählt, den «Tag
der Nachbarn».

Der «Tag der Nachbarn» war
vergangenen Dezember in der
Budgetsitzung des Gemeinderats
bereitsThema–undkamschlecht
weg. Votanten mokierten sich
darüber, dass die Stadt Quartier-
feste organisiere. Dafür gebe es
die Quartiervereine. Und sowie-
so: Ein grosses Stadtfest werde es
ja auch noch geben. Letztlich
kam der Antrag auf Streichung
der budgetierten 10 000 Fran-
ken durch.

Light-Version
aufprivater Initiative

Für Sabina Ruff war bedauer-
licherweise klar: «Der ‹Tag der
Nachbarn› 2019 ist gestorben.»
Ruff ist beim Amt für Stadtent-
wicklung und Standortförderung
Bereichsleiterin soziokulturelle
und sozialraumorientierte Stadt-
entwicklung. Doch dann bekam
sie Wind davon, dass es in der Be-
völkerung doch Fans dieses insti-
tutionalisierten Nachbarschafts-
tages gibt. Ruff weiss von geplan-
ten Quartierfesten in Huben und
Gerlikon. Und möglicherweise
gebe es auch noch spontan wei-
tere Feste, wenn das Wetter pas-
se. Also gewissermassen eine

Light-Version vom «Tag der
Nachbarn». Diese privaten Initia-
tiven haben Ruff bewogen, den
«Tag der Nachbarn» 2020 wie-
der ins Budget zu nehmen. Um
dem Gemeinderat Genüge zu
tun, hat sie die Kosten für kom-
mendes Jahr gesenkt. Es geht in
erster Linie um Leistungen des
Werkhofs, der Festbankgarnitu-
ren und Abfallkübel zur Ver-
fügung stellt. Für Flyer und der-
gleichen wäre die Stadtdruckerei
eingeplant. «Die Stadt organi-
siert keine Quartierfeste, das ma-
chen die Einwohner», sagt Ruff.
Verschiedene Ämter, koordiniert
durch das Amt für Stadtentwick-

lung und Standortförderung,
würden Hilfestellungen leisten.
Ruff sagt: «Beim ‹Tag der Nach-
barn› geht es um Begegnungen
und darum, gemeinsam etwas zu
machen.» Wiederum bestehe bei
der organisierten Nachbar-
schaftshilfe eine grosse Hemm-
schwelle, Hilfe anzunehmen. Der
«Tag der Nachbarn» im Rahmen
von Quartierfesten helfe, diese
Hemmschwelle abzubauen.

Dem Willen des Gemeinde-
rats entsprechend war Ruff für
den «Tag der Nachbar» von die-
sem Freitag nicht aktiv. «Aber wir
konnten auf Anfrage von Einwoh-
nern vermitteln.» So konnte die

Fachstelle für Alters- und Gene-
rationenfragen bei der Stadtdru-
ckerei 200 Einladungskarten
drucken lassen. Das Layout für
das Werbematerial stellte die
Stadt St.Gallen zur Verfügung. Es
musste nur «St.Gallen» gestri-
chen werden. Die Einladungs-
karten liegen bei der Fachstelle
für Alters- und Generationen-
fragen im Rathaus-Foyer auf. «Es
hät solangs hät», meint Ruff. Die
Karten versieht man mit einer
persönlichen Einladung und wirft
sie in die Nachbarsbriefkästen.
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Man sitzt zusammen, isst und trinkt: So könnte es am «Tag der Nachbarn» kommenden Freitag in Frauenfeld aussehen. Bild: Getty Images

Europäische Idee

Jeweils am letztenFreitag imMai
findet der «European Neigh-
bours’ Day» statt. Initiiert wurde
er von der in Brüssel ansässigen
«European Society of Local Soli-
darity». Der erste «Tag der Nach-
barn» (TdN) ging 1999 in Paris über
die Bühne. Die Idee verbreitete
sich schnell. 2004 stiess Genf
dazu, 2007 feiertendieNachbarn
erstmals in Zürich. Den ersten
TdN in der Ostschweiz gab es
2016 in St.Gallen. Schweizweit
sind es heute 25 Städte. (red)

Julian Thorner
liest vor

Frauenfeld Die Jahresversamm-
lung des Vereins Bibliothek der
Kulturen diesen Mittwoch,
22.Mai, 19 Uhr, in der Kantons-
bibliothek wird von einem promi-
nenten Vorleser begleitet, dem
Frauenfelder SRF-Moderator
Julian Thorner. Die Veranstal-
tung steht auch Nichtmitgliedern
offen. Bewusst wurde das Datum
des Schweizer Vorlesetags ge-
wählt. Vorlesen schafft Nähe, för-
dert die Sprachentwicklung und
passt somit an die Jahresver-
sammlung eines Vereins, der sich
in Frauenfeld für Sprach- und
Lesekompetenz von Menschen
einsetzt, die mit mehr als einer
Sprache leben. Um das Vorlesen
zu zelebrieren, hat der VBdK
einen professionellen Vorleser
engagiert: Julian Thorner, seit
2016 Moderator des Samstag-
morgens auf SRF3, wird den offi-
ziellen Teil mit Vorlese-Häpp-
chen abschliessen. Im Anschluss
wird ein Apéro riche gereicht.
Eine Anmeldung an ana.witzig@
tg.ch ist erwünscht. (red)

Katholiken und
ihre Rechnung

Frauenfeld Die katholische
Kirchgemeinde FrauenfeldPlus
lädt diesen Mittwoch, 22.Mai,
20Uhr, zur Rechnungsversamm-
lung ins Pfarreizentrum Klöster-
li, Frauenfeld. Im Zentrum ste-
hen die Abnahme der Jahresrech-
nung 2018, die Bauabrechnungen
des Umbaus der WC-Anlage im
Haus Hirschen und der Dach-
sanierung mit Einbau der Foto-
voltaikanlage im Pfarreizentrum
Klösterli sowie der Antrag zum
Landverkauf an der Dorfstrasse
in Hüttwilen. Es gibt Aktuelles
aus Pfarrei und Kirchgemeinde
zu erfahren. Im Anschluss wird
ein Apéro gereicht. (red)


